
 
 

 
 
„Free the hamster!“ – 1. Regionalgruppentreffen Rhein/Ruhr mit großer 
Resonanz 
 
„Um dem Wahnsinn etwas entgegenzusetzen!“, so beantwortete ein Teilnehmer des 
ersten GBW-Regionalgruppentreffens Rhein/Ruhr die Frage, was ihn antreibe, um 
sich an einem Samstag morgen um 10 Uhr in der Alten Feuerwache in Köln 
einzufinden. Ein anderer war auf der Suche nach dem „Pfeifen im Walde“, nach 
Kolleginnen und Kollegen von Schulen, Zentren für Lehrerausbildung und 
Universitäten, die diese alarmierende Diagnose in Bezug auf ihren Berufsalltag 
teilten, kurz nach Gleichgesinnten. Die sollte er zahlreich finden...  
 
Denn der ursprünglich für das Treffen vorgesehene Raum reichte nicht einmal aus, 
um alle kritischen Kolleginnen und Kollegen und an Bildung und Wissen interessierte 
Personen zu versammeln und musste kurzfristig umgebucht werden. Gerechnet 
wurde mit 10-12 Personen, wenn es gut laufe, vielleicht 15 Personen - es kamen 
über 30: 
 
Von der frisch gebackenen Lehrerin bis zu langjährig unterrichtenden Kolleginnen 
und Kollegen; von Lehrerinnen und Lehrern in befristeten Arbeitsverhältnissen bis zu 
jenen im „engen Beamtenjäckchen“; von Fachleitern, UniversitätsmitarbeiterInnen 
und Professoren bis zu Kolleginnen und Kollegen von Förderschulen, Gymnasien 
und Gesamtschulen sowie ehem. Haupt- und RealschullehrerInnen; von neuen 
InteressentInnen bis zu langjährigen GBW-Mitgliedern und Mitgliedern großer 
Lehrerverbände. 
 
Kritik: Falsche Rahmenbedingungen – Verneinung von Pädagogik und Bildung 
 
Dieser Vielfalt beruflicher Hintergründe stand eine bemerkenswert einhellige Kritik 
der Abgründe ihres Berufsalltags gegenüber, die in einer ersten Vorstellungsrunde 
unter der Überschrift „Anliegen und Motivation“ zusammengetragen wurden.   
Es galt, das oftmals diffuse Unbehagen, das Gefühl, dass „hier irgendetwas schief 
läuft“, in Worte zu fassen und zur Sprache zu bringen, was uns mitunter sprachlos 
zurücklässt. Durch die Vielzahl der Erfahrungen und Perspektiven der Anwesenden 
entstand so schnell ein differenziertes Bild. 
 
So wurde z.B. das von einer erst kürzlich der GBW beigetretenen Teilnehmerin 
geäußerte Unbehagen in Bezug auf die Vorgaben eines kompetenzorientierten 
Unterrichts ergänzt durch den Eindruck eines Kollegen, dass es dem heutigen 
Unterricht häufig an Inhalten und der damit einhergehenden Tiefe fehle. Diese 
Beobachtung teilte eine Kollegin, die als Ausbildungsbeauftragte an ihrer Schule 
Einblick in zahlreiche Unterrichtsnachbesprechungen von FachleiterInnen erhält. 
Was bei einigen FachleiterInnen mittlerweile als guter Unterricht gelte bzw. 
angehenden jungen Lehrerinnen und Lehrern als guter Unterricht vermittelt würde, 



habe mit diesem überhaupt nichts mehr zu tun. Auch sie diagnostizierte eine 
teilweise erschreckende Inhaltsleere und Banalisierung verhandelter 
Unterrichtsthemen. Dazu passte die Kritik einer Anwesenden an anderer Stelle, die 
die eklatante Niveausenkung und die Nivellierung von Leistungsansprüchen 
beklagte, sodass die Studierfähigkeit heutiger Abiturienten mitunter nicht mehr 
garantiert werden könne. Ein anderer Kollege ging hier noch weiter und betonte, 
dass er seinem Auftrag als Lehrer, nämlich der Bildung seiner ihm anvertrauten 
Schülerinnen und Schüler, nicht mehr nachkommen könne. Prägnant brachte er auf 
den Punkt: Die Rahmenbedingungen sind FALSCH!  
 
Was dies konkret bedeutet, lässt sich unmissverständlich aus zahlreichen weiteren 
kritischen Beiträgen zusammenfassen: Kritisiert wurden... 
 

• ...der bis ins Unerträgliche steigende Druck im System, der die „Burn-out-
Generation“ von morgen produziere 

• ...die Einschränkung pädagogischer Freiheit und pädagogischer Spielräume 
durch Zwang zur fragwürdigen und oftmals guter Unterrichtsgestaltung 
abträglichen Vereinheitlichung und Standardisierung 

• ...die Atomisierung von Fachunterricht durch zahlreiche „eventisierte“ 
Nebenschauplätze und Kleinprojekte  

• ...die damit einhergehende Entfernung vom Kerngeschäft des Unterrichtens 
durch sinnfreie Bürokratie und überbordende Zusatzaufgaben, Präsenzzeiten 
usw.  

• ...die vermessende Verwertungsorientierung und marktförmige Zurichtung des 
Bildungssystems  

• ...die daraus resultierende Verneinung von Pädagogik und Bildung und 
Vereinnahmung von Schülerinnen und Schülern für externe 
Partikularinteressen 

• ...die Entprofessionalisierung von Lehrerinnen und Lehrern durch 
Ideologisierung und Dogmatik  

• ...die Verengung des „Korridors des Sagbaren“ und Verunmöglichung von 
Austausch und Diskurs trotz häufiger Beteuerung des Gegenteils  

• ...die Diffamierung von KritikerInnen als rückständige QuerulantInnen und das 
Abstempeln von Kolleginnen und Kollegen 

• ...die unkritische Erfüllungsfunktion vieler im Bildungssystem arbeitender 
Menschen und die diffuse Verantwortung, die aus der Tatsache entstehe, 
dass jeder/jede irgendwie Ausführender/Ausführende sei  

• ...die Überhöhung der Außendarstellung von Schulen durch das Ringen um 
Siegel, Plaketten und Auszeichnungen (Siegel-Fetischismus) 

• ...der blinde Aktionismus und der volkswirtschaftliche Aufwand 
bildungspolitischer Maßnahmen, die letztlich mehr verschlechtert als 
verbessert hätten, aktuell am Beispiel der Digitalisierung  

• ...der hohnsprechende Anspruch (Qualitäts- und Unterrichtsentwicklung) im 
Abgleich mit der Realität 

 
Allein das Aussprechen dieser spontan (!) formulierten und zusammengetragenen 
Erfahrungen, Erlebnisberichte und Analysen wirkte bestärkend und ermutigend. Die 
folgende vertiefende Diskussion in kleineren Gruppen verlief dementsprechend 
engagiert und schien durchweg getragen von der positiven Erkenntnis der 



Vorstellungsrunde, gerade nicht allein zu stehen. Die Ergebnisse dieser 
Diskussionen werden zur Zeit gesichtet und für die Weiterarbeit fruchtbar gemacht.  
 
Neue Steuerungsstrategien bereiten Bildungsreformen den Weg 
 
Nach einem gemeinsamen Mittagessen widmete sich die Regionalgruppe im zweiten 
Teil des Tages einem kritischen Rückblick auf 40 Jahre jüngere deutsche 
Bildungsgeschichte. Schlaglichtartig wurden weitreichende bildungspolitische 
Entscheidungen der letzten Jahrzehnte in den Blick genommen (z.B. 
Paradigmenwechsel in der Steuerung des Bildungssystems Anfang der 90er Jahre, 
Denkschrift NRW: Zukunft der Bildung – Schule der Zukunft, Implementierung der 
Outputsteuerung, PISA, BOLOGNA, Hochschulfreiheitsgesetz NRW, 
Schulzeitverkürzung G8)1. Allein die komprimierte Vergegenwärtigung und Kenntnis 
dieser Entwicklungen schafft nicht selten eine beruhigend-souveräne Distanz zu den  
Programmen, Modellen und „Visionen“, die unser Hamsterrad mit nicht enden 
wollenden Ansprüchen beständig in Gang halten und beschleunigen.  
 
„Free the hamster!“ lautet anknüpfend an das Motto der zweiten großen „Time for 
change? – Tagung“ der GBW vom Mai dieses Jahres folglich auch das Motto der 
folgenden Regionalgruppentreffen, in denen informative Aufklärung aus 
Gewerkschafts- und Verbandsperspektive zu Themen wie Mitbestimmungsrechte 
von Lehrerinnen und Lehrern, Stärkung von Lehrerräten, Schulleitergespräche, 
Digitalisierung usw. ebenso Gegenstand sein könnten, wie das Vertiefen konkreter 
Handlungsmöglichkeiten, Bildung und Widerstand, Change Management/ 
Schulentwicklung und analytische Sprachkritik zeitgenössischer Programme und 
Diskurse. Themen gibt es genug - Der Anfang ist gemacht! 
 
Für Vorschläge zur Weiterarbeit, Anregungen und Kritik zum stattgefundenen 
und/oder folgenden Treffen wenden Sie sich gern an gbw-regio-rheinruhr@bildung-
wissen.eu, ebenso wie alle neu hinzukommenden an Bildung und Wissen 
interessierte MitstreiterInnen.  
 
Anmerkung: Da insbesondere konkrete Erfahrungsberichte auch in anonymer Form 
eine wichtige Grundlage für die Formulierung und Bündelung von Kritik sind, soll die 
hier erfolgte „erste Bestandsaufnahme“ auch in folgenden Treffen ergänzt werden. 
Auch unter gbw-regio-rheinruhr@bildung-wissen.eu werden weiterhin Erfahrungs-
berichte gesammelt.  
 
Für das 2. Regionalgruppentreffen Rhein/Ruhr steht der 8. Februar 2020 als Termin 
im Raum. Weitere Informationen folgen.  
 
In diesem Sinne: „Free the hamster!“ 

                                                                 

																																																								
1 Texte zur persönlichen Vertiefung der Analysen werden über den Regionalgruppenverteiler  
   verschickt.  
 


